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Polizeibericht

Auf glatter Fahrbahn
zu flott unterwegs
A 73/A 3 — Weil er auf schnee-
bedeckter Fahrbahn zu flott
unterwegs war, kam am Diens-
tagvormittag ein BMW-Fahrer
ins Schleudern und prallte auf
der A 73 bei Bamberg gegen
einen Audi. Der 58-Jährige da-
rin wurde bei der Kollision
leicht verletzt. Der Sachscha-
den summiert sich auf rund
10 000 Euro. Beim winterli-
chen Wetter am Dienstag ist es
auch auf den Autobahnen rund
um Erlangen zahlreichen Ver-
kehrsunfällen gekommen. Da-
bei wurden nach Angaben der
Verkehrspolizei zwei der Un-
fallverursacher verletzt. Am
Vormittag gerieten fünf Fahrer
aufgrund nicht angepasster Ge-
schwindigkeit mit ihren Autos
ins Rutschen und prallten
gegen Schutzplanken und Leit-
pfosten. Bei einem Dreher in
die Leitplanke erlitt der Fahrer
leichte Prellungen.

Streitgespräch endet
mit Festnahme
Hirschaid — Weil er einen vom
Umtausch ausgeschlossenen
Artikel nicht zurückerstattet
bekam, begann ein 51-jähriger
Kunde in einem Drogeriemarkt
in der Bamberger Straße in
Hirschaid (Kreis Bamberg) am
Dienstagnachmittag ein Streit-
gespräch mit der Filialleiterin.
In dessen Verlauf stieß der auf-
gebrachte Mann die Frau in ein
Regal. Die Dame verletzte sich
dabei leicht. Kunden eilten zu
Hilfe und verhinderten zu-
nächst die Flucht des Mannes.
Der Mann riss sich jedoch los
und verletzte dabei eine Kun-
din am Auge, anschließend ver-
ließ er das Geschäft. Noch am
Parkplatz konnte er von einer
Polizeistreife festgenommen
werden. Da er das Streitge-
spräch mit der Filialleiterin oh-
ne deren Einverständnis mit
dem Handy filmte, wurde sein
Smartphone zur Auswertung
beschlagnahmt.

Autofahrerin hat
Glück im Unglück
Altendorf — Auf der Strecke von
Juliushof in Richtung Seußling
(Kreis Bamberg) kam eine 69-
Jährige bei schneebedeckter
Fahrbahn am Dienstagmittag
mit ihrem Suzuki von der Fahr-
bahn ab. Der Pkw überschlug
sich im angrenzenden Graben.
Die Frau blieb unverletzt, am
Fahrzeug entstand Sachscha-
den von 5000 Euro

Zusammenstoß
auf der B 470
Gremsdorf — Am Gewerbepark
Gremsdorf (Kreis Erlangen-
Höchstadt) ist es am Dienstag
gegen 19 Uhr zu einem Unfall
mit zwei Beteiligten gekom-
men. Eine 64-jährige Frau be-
fuhr mit ihrem Auto von Adels-
dorf kommend die B 470 in
Richtung Höchstadt. Ein 68-
jähriger Mann bog mit seinem
Auto von Höchstadt kommend
nach links auf die A 3 in Rich-
tung Nürnberg ab. Auf der
Kreuzung kam es zum Zusam-
menstoß. Es entstand Sach-
schaden. Beide Unfallbeteiligte
geben an, bei Grünlicht in die
Kreuzung gefahren zu sein.
Zeugen, die Angaben zum Un-
fallhergang machen können,
werden gebeten, sich unter
Telefon 09193/63940 zu mel-
den. pol

VON UNSERER MITARBEITERIN PETRA MALBRICH

Kreis Forchheim — Endlich hat es ge-
schneit. Jeder möchte gerade im Lock-
down auf eigene Art die weiße Pracht ge-
nießen, was jedoch schnell zum Leid der
Tierwelt werden kann. Direkt am Wald-
rand bei Eschlipp beispielsweise haben
Erwachsene eine Schlittenbahn angelegt.

„Es waren bestimmt 30 bis 40 Perso-
nen, die mit dem Schlitten gefahren sind.
Der Betrieb begann morgens gegen halb
neun Uhr und hielt bis in die Dunkelheit
an. Sie sind sogar mit der Stirnlampe ge-
fahren“, erzählt Udo Schneider, der Re-
vierpächter in Eschlipp.

Ähnliches hat Peter
Stumpf, Revierleiter in Nie-
dermirsberg, am vergange-
nen Wochenende erlebt.
Ein Reh ist von Skifahrern
aufgescheucht worden und
in höchstem Tempo über
eine Straße geflüchtet. Eine
Sekunde Vorsprung hatte
das Reh, sonst wäre es in ein
Auto gesprungen und wohl
verendet. „Ich habe richtig
Angst vor dem Wochenen-
de“, gesteht Peter Stumpf.
Er ist damit nicht allein.

Nahezu alle Jagdpächter
erleben das unvernünftige,
da gedankenlose Verhalten
der Spaziergänger und
Sportler, das zur Lebensbe-
drohung für die Tiere wird.
Auch der Bayerische Jagdverband (BJV)
versucht derzeit auf diese Situation auf-
merksam zu machen und die Menschen
zur Rücksicht gegenüber den Tieren zu
sensibilisieren. Rehe, Hasen, Fasane und
selbst Vögel werden verschreckt, oft mit
fatalen Folgen für die Tiere.

Wechsel in Fluchtmodus

„Das Wild hat im Winter seinen Organis-
mus heruntergefahren. Es befindet sich
sozusagen im Ruhezustand. Auf einmal
kommt jemand daher. Die Tiere müssen
von jetzt auf dann in den Fluchtmodus
wechseln“, erklärt Rainer Burkard, He-
geringleiter der zwölf Reviere in Eber-
mannstadt. Das ist die erste Folge, die
sich zunächst körperlich bei den Tieren

auswirkt. Denn wenn es auch noch gereg-
net hat, ist der Boden verharscht, wie das
im Fachjargon genannt wird.

„Der Schnee ist für die Tiere beim
Auftreten wie ein Eiszapfen, hart und
scharf wie Glas“, erklärt Revierleiter Pe-
ter Stumpf. Bei der Flucht über die
Schneedecke brechen die Tiere oft ein.
„Dabei können ihre Läufe verletzt wer-
den. Wenn dann noch hohe Minusgrade
sind, können sich die Wunden entzün-
den. Schlimmstenfalls verendet das
Tier“, erklärt Burkard die so entstehen-
den Schnittwunden.

Hindernis Kulturzäune

Manche Tiere schaffen es nicht aus dem
Wald, sondern verfangen sich in den so-

genannten Kulturzäunen. „Ich musste
dort schon ein Tier erlösen“, gesteht Bur-
kard. Schlimmer noch sei es, wenn ein
freilaufender Hund hinter dem Reh her
ist, weil Hundebesitzer ihren Vierbeinern
das Herumtollen im Schnee erlauben
möchten und dabei auch durch den Wald
spazieren. Wenn es so in einen Zaun ge-
hetzt wird, ist das Waldtier ohne Chance.

Dann gibt es noch die Mountainbiker.
„Wenn sie auch bei Schneelage die Hänge
herunterrauschen, müssen die Tiere oh-
ne Vorwarnung sofort aufstehen und flie-
hen“, erklärt Burkard, warum die Wald-
tiere durch Gedankenlosigkeit an ihr ab-
solutes Limit gelangen.

Gelingt es ihnen, aus dem Wald zu
flüchten und in der freien Flur einen

Unterschlupf zu finden, sind sie dennoch
nicht sicher. „Auf vielen Feldern steht
zwar noch eine Zwischenfrucht, durch
die jedoch hindurchgesehen werden
kann“, erläutert Rainer Burkard, warum
das Wild dann zur leichten Beute für die
natürlichen Fressfeinde werden kann.

Tiere am Anschlag

Allerdings bringt jedes Fluchtverhalten,
das innerhalb von Bruchteilen von Se-
kunden geschehen muss, die Tiere an den
Anschlag. Um dann ihrem Körper wieder
Energie zuzuführen, suchen sie Futter,
was bei der derzeitigen Witterung nicht
einfach zu finden ist. Sie müssen zurück
in den Wald und fressen Bäumchen an.
Als Verbissschäden landen diese Bäume
in den Gutachten, und mehr Wildab-
schuss ist das Ergebnis.

Das Nachsehen hat also das Wild, das
durch den Menschen aufgescheucht wur-
de. „Der Dumme ist wieder das Wild“,
erklärt Burkard. Oder der Jäger, der die-
sen Abschussplan umsetzen muss.

Den Jägern bleibt bei allem Verständ-
nis für die Liebe zur Natur und dem Win-
tersport nur ein Appell an die Bürger und
Touristen. „Geht raus in die Natur, aber
bitte bleibt auf den großen Wegen und
geht nicht in den Wald, nicht in die Ein-
stände hinein, und lasst die Hunde nicht
jede Dickung durchstöbern!“, bitten die
Jagdrevierpächter wie Rainer Burkard
aus Ebermannstadt.

VON UNSEREM MITARBEITER THOMAS WEICHERT

Obertrubach — Im Mittelpunkt
der Obertrubacher Gemeinde-
ratssitzung stand der Antrag der
Gemeinderäte Benjamin Dresel
und Benjamin Kirsch (beide Ak-
tive Bürgerliste Geschwand) und
von Adolf Zellmann (CSU) zur
Anschaffung eines neuen Fahr-
zeuges für die Freiwillige Feuer-
wehr Geschwand.

Vor allem das hohe Alter von
inzwischen 23 Jahren des aktuel-
len Tragkraftspritzenfahrzeugs
(TSF) mache eine Neuanschaf-
fung notwendig. Auch der Um-
stand, dass die Feuerwehr Ge-
schwand als sogenannte Atem-
schutzwehr bisher über kein
wasserführendes Fahrzeug ver-
füge, trage dazu bei, dass die
Feuerwehrführung die Anschaf-

fung eines neuen wünschte. Ge-
eignet, so führten die Antrag-
steller aus, sei aus Sicht der
Feuerwehrverantwortlichen in
Geschwand ein wasserführendes
Tragkraftspritzenfahrzeug
(TSF-W) oder ein Mittleres
Löschfahrzeug (MLF), wofür
mit Kosten in Höhe von rund
200 000 Euro gerechnet werden
müsste.

Bedarf auch in Wolfsberg

Bürgermeister Markus Grüner
(CSU) erläuterte, dass die An-
schaffung neuer Fahrzeuge für
die Wehren in Geschwand und
Wolfsberg in den nächsten Jah-
ren nötig sei, man jedoch zu-
nächst einen Grundsatzbe-
schluss fassen wolle und im Fol-
genden dann gemeinsam mit den
Wehren und der Kreisbrand-

inspektion den Bedarf und die
Notwendigkeiten prüfen sollte.

Mehrere Gemeinderatsmit-
glieder, darunter Stefan Lang
(CSU) und Thomas Laitsch
(DGH), unterstützten den
Wunsch der Geschwander Wehr
und rieten, bei der Prüfung auch
die Potenziale der benachbarten
Feuerwehren zu berücksichti-
gen. Selbstverständlich müsse
die Anschaffung immer auch an
den finanziellen Möglichkeiten
der Gemeinde gemessen wer-
den, zumal – wie Ratsmitglied
Erich Fiedler (BU) sich erkun-
digte – der preisliche Unter-
schied zwischen einem TSF und
einem TSF-W doch beträchtlich
sei.

Einstimmig wurde beschlos-
sen, grundsätzlich die Notwen-
digkeit der Beschaffung eines

neuen Fahrzeugs für die Feuer-
wehr Geschwand anzuerkennen.
Die Auswahl des Fahrzeugtyps
soll im Gemeinderat nach Rück-
sprache mit den Verantwortli-
chen der Wehren und der Kreis-
brandinspektion erfolgen.

Fliesen-Wiegärtner expandiert

Im weiteren Verlauf befasste sich
der Gemeinderat mit der Ände-
rung des Flächennutzungsplans
beziehungsweise der Aufstel-
lung des vorhabensbezogenen
Bebauungsplans „Gewerbege-
biet Bärnfels-Süd“. Das Gre-
mium fasste einstimmig den
Feststellungs- und Satzungsbe-
schluss dazu. Die ortsansässige
Firma Fliesen-Wiegärtner plant
im Süden der Ortschaft Bärnfels
in unmittelbarer Nähe des
Friedhofs die Errichtung eines

neuen Betriebshofs, wofür nun
planungsrechtlich die Voraus-
setzungen geschaffen wurden.
Bürgermeister Grüner zeigte
sich erfreut, dass das seit rund 40
Jahren in Bärnfels bestehende
Familienunternehmen mit über
20 Arbeitsplätzen in der Ge-
meinde bleiben und am neuen
Standort auch weiter expandie-
ren könne.

FFP2-Masken in der Sitzung

Gegen Bebauungspläne von
Nachbargemeinden gab es keine
Einwände. Im Vorfeld der Sit-
zung hatte Bürgermeister Mar-
kus Grüner die Räte gebeten,
nun FFP2- Masken während der
Sitzung zu tragen. Die Masken
mussten nun auch während der
Wortmeldungen aufbehalten
werden.

„Geht raus in die Natur, aber
bitte bleibt auf den großen
Wegen und geht nicht in den
Wald!“
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NATUR Wenn die Menschen den Winter genießen möchten, kann
das teils gedankenlose Handeln fatale Folgen für das Wild haben.
Jagdrevierpächter aus dem Kreis Forchheim appellieren deshalb
eindringlich, Rücksicht auf Tiere zu nehmen.

Wildtiere geraten
in Fluchtmodus
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Feuerwehr Geschwand hofft auf wasserführendes Tragkraftspritzenfahrzeug


